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Zu Zeiten vor der Gerätekategorie
der PDAs, Smartphones und Tab-
lets fand Terminverwaltung in der

Regel mit gedruckten Kalendern statt.
Manche Menschen bevorzugten Wand-
kalender zur langfristigen Aufgabenpla-
nung, andere nutzten Terminkalender im
A4- oder A5-Format auf dem Schreib-
tisch oder gar einen kleinformatigen Ta-
schenkalender für die  Hosentasche.

Die ersten verbreiteten elektronischen
Kalender stammten aus Ökosystemen wie
Microsofts Exchange Server und Out-
look, IBMs Lotus Notes, Novells Group-
Wise und – als Nachzügler – Apples iCal
in Mac OSˇX 10.2. Frühe Mobilgeräte
und ihre Kalender konnte man, wenn
überhaupt, nur mit spezieller Software
zur Synchronisation mit dem PC oder
Mac überreden. Eine Kalendersynchroni-
sation über das Internet oder dokumen-
tierte APIs war damals rar.

Papierkalender sieht man heute deut-
lich seltener, was unterschiedliche Gründe
hat. Zum einen werden Menschen im
Arbeits- und Privatleben mit Terminen
überschüttet, die sie koordinieren müssen,
zum anderen hat jeder in der Regel sein
Handy, Tablet oder den Laptop sowieso
dabei – warum soll man dann noch einen
Kalender mit sich herumtragen?

Der Kalender ist immer dabei

Heute werden alle großen Betriebssysteme
für Mobilgeräte mit Apps zur Verwaltung
eines oder mehrerer Kalender ausgeliefert.
Apples iOS kommt mit der App „Calen-
dar“, die im Wesentlichen das Äquivalent
zur Kalender-App von Mac OSˇX ist. In
frühen Versionen von iOS war die App vor

allem dazu gedacht, alle lokalen Kalender
auf den unterschiedlichen Geräten eines
Anwenders per iTunes zu synchronisieren.
Mit der Zeit hat Apple zunächst seine
Onlinedienste angebunden und schließlich
auch Dienste von Drittanbietern wie
„Google Calendar“ oder Microsofts „Out-
look.com“ und „Exchange“ erlaubt. Ca-
lendar funktioniert gut, hat je nach ver-
wendeter Version jedoch manchmal
Synchronisationsprobleme und ist hin-
sichtlich der Features eher schlicht.

Das Gegenstück in der Android-Welt
ist „Google Calendar“. Googles App un-
terstützt wie zu erwarten nur die eigene
Kalenderinfrastruktur, ist dafür aber opti-
mal daran angepasst. Auf Android klinkt
sie sich in die auf dem Betriebssystem
eingerichteten Google-Konten ein. Wenn
man Android ohne Google betreiben
möchte, ist die App natürlich keine Op -
tion. Google Calendar gibt es auch für
iOS, wo sie im Wesentlichen dieselben
Funktionen bietet.

Mittlerweile ist Google Calendar die
Standard-Kalender-App auf mehreren mo-
dernen Android-Installationen. Verschie-
dene Android-OEMs und Gerätehersteller
haben allerdings nach wie vor das Bedürf-
nis, ihre eigenen Varianten zu entwickeln.
Manche dieser Kalender basieren auf
Googles Stock-Kalender für Android. An-
dere wurden komplett von einem OEM
wie Samsung oder HTC entwickelt, sind
oft mehr schlecht als recht implementiert
und sollten eher nicht genutzt werden. Ge-
rade wer kein Fan oder Nutzer von Google
Calendar ist, ist auf jeden Fall an einer
besseren Android-Lösung interessiert.

Es sei angemerkt, dass die App-Infos
der iX 4/2015 sich mit dem Thema Zeit-
management befasst und neben vielen

Produktivitäts-Apps mit „Awe some Calen-
dar“ (10,99 €) und „miCal“ (2,29 €) auch
zwei Kalender-Apps für iOS vorgestellt
haben. Beide sind nach wie vor empfeh-
lenswert. Von Awesome Calendar gibt es
mittlerweile auch eine Lite-Version, die
ein Ausprobieren des Kalenders leicht
macht. Per In-App-Kauf kann man die
App auf Wunsch zur Vollversion aufwer-
ten. Seit 2015 hat die App eine Vielzahl
neuer Features bekommen, unter anderem
den Mond-Kalender, alternative UI-Ele-
mente zum Einstellen von Datum und Zeit
sowie neue Emojis. Gerade für Nutzer, die
Spaß daran haben, ihrem Kalender Emo-
jis, virtuelle Aufkleber und Fotos hinzuzu-
fügen, ist Awesome Calendar noch immer
eine der besten Optionen.

Eher am oberen preislichen Ende ist
„Fantasticalˇ2“ angesiedelt. Die App
steht als jeweils separate Anwendung für
iPhone (5,49 €) und iPad (10,99 €) zur
Verfügung. Wie Awesome Calendar greift
sie auf bereits in iOS angelegte Kalender
zu. Angesichts ihres Preises sollte sie wie
Awesome Calendar natürlich einen Mehr-
wert gegenüber anderen Kalendern bieten
und tut das auch.

Mehrwert hat seinen Preis

Zum einen glänzt die iPad-App durch ihr
Dashboard. Dabei handelt es sich um eine
Ansicht, die am oberen Bildschirmrand
die Tage der nächsten Woche und die
Auslastung eines jeden Tages mit kleinen
Icons und einer Art Balkendiagramm
symbolisiert. Wählt der Nutzer einen be-
stimmten Tag aus, passt sich die Ansicht
in Relation dazu an. Neben einer scrollba-
ren Übersicht aller Einträge für diesen Tag
erscheint eine Monatsansicht, die mit
Punkten anzeigt, welcher Kalender an
welchem Tag bereits einen oder mehrere
Einträge hat. Mit verschiedenen Wisch-
gesten lässt sich das Dashboard in andere
Ansichten überführen.

Außerdem ermöglicht Fantasticalˇ2
Kalendereinträge per Spracherkennung.
Sätze wie „Fußballtraining am Samstag um
16 Uhr“ versteht die App ohne Probleme
auf Deutsch und Englisch. Möchte man
einen längeren Termin als die voreinge-
stellte Stunde anlegen, kann man Phra-
sen wie „für vier Stunden“ ergänzen.

Die App richtet sich vornehmlich an
Personen, die viele verschiedene Kalen-
der führen. Daher spricht sie eher Profi-
nutzer an, die sie bei der effizienten Ver-
waltung ihrer Termine gut unterstützt.
Dass es zwei Versionen für Telefon und
Tablet gibt, kann man jedoch nur als
Geldschneiderei bewerten.
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Alternative Kalender-Apps

Alles 
im Blick
Kai König

Angesichts der Vielfalt an Terminen,
die viele Berufstätige einhalten müssen, bieten diverse
Apps Hilfe bei der Koordination mehrerer Kalender.
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Android-Anwender sollten sich „Today
Calendar“ anschauen. Die App war zu-
nächst ein Derivat des Stock-Kalenders,
hat sich seitdem aber mit interessanten
Features davon abgesetzt. Eins davon ist
der Split View. Wie Fantasticals Dash -
board zeigt er einen Mix aus Monats- und
Agendaansicht. Letztere versucht anhand
der Termine für den ausgewählten Tag
eine Vorhersage zu treffen, wie anstren-
gend der Tag wird. Android-üblich gibt es
Launcher-Widgets für die nächsten Ter-
mine, die Wochentermine und so weiter.

Die App befindet sich mit 4,49 € am
oberen Ende einer Preisskala, die für 
die gebotenen Features angemessen ist.
„Today Calendar 2017“, die eigentliche
App, stellt eine kostenlose Trial-Version
für sieben Tage bereit. Hinter der kosten-
pflichtigen App „Today Calendar Pro“
verbirgt sich eine sogenannte Unlocker-
App, deren Vorhandensein „Today Calen-
dar 2017“ unbefristet freischaltet.

Wer eine plattformübergreifende Lö-
sung für iOS, Android und Windows
sucht, sollte sich die kostenlose App
„OneCalendar“ anschauen. Ihr Vorteil ist
ihre Flexibilität hinsichtlich unterstützter
Kalender-Plattformen. Es lassen sich

auch verschiedene Varianten von Out-
look- und Exchange-basierten Kalendern
anbinden. Auch unterstützt die App Aus-
tauschformate wie calDAV.

Vertrauen vorausgesetzt

OneCalendar greift nicht auf die in iOS
oder Android eingerichteten Konten zu,
sondern verwaltet seine Konten völlig un-
abhängig. Der potenzielle Nachteil hier-
von ist, dass die App keine APIs des Be-
triebssystems nutzt, sondern eine direkte
Authentifizierung für die verschiedenen
Kalenderplattformen verlangt. Der Nutzer
muss der App also einen höheren Grad
an Vertrauen schenken.

Ursprünglich entstammt die App der
Welt von Windows Phone und sieht auf
allen Plattformen fast identisch aus. Der
Nachteil dieses Ansatzes ist, dass sich die
App zumindest auf Android und iOS in
keiner Weise heimisch anfühlt. Trotzdem
hat OneCalendar einiges für sich. Die Be-
nutzeroberfläche ist schlicht und klar,
lässt sich aber thematisch anpassen.

Zwei weitere Anwendungen für An-
droid heißen „aCalendar“ und „Business

Calendarˇ2“. aCalendar glänzt mit einer
Vielzahl durchdachter Wischgesten, die
ein effizientes Arbeiten mit Kalendern
und Terminen erlauben. Es gibt eine kos-
tenlose Version mit Werbung zum Aus-
probieren. Zum Preis von 4,49 € entfernt
„aCalendar+“ diese Version und schaltet
zusätzliche Funktionen wie das Task-Ma-
nagement oder erweiterte Optionen zur
optischen Anpassung der Kalender frei.

Auch Business Calendarˇ2 an sich ist
kostenlos und kann zum Preis von 4,79 €
zur Pro-Version gemacht werden. Eine
ihrer interessantesten Funktionen ist die
Anpassbarkeit der Kalenderansichten.
Neben den Standards wie Jahr, Monat,
Woche oder Tag gibt es eine 6-Monats-
Ansicht und man kann über eine einfache
Mehrtagesauswahl auch Kalenderansich-
ten mit drei oder vier Tagen erzeugen.
Die angebotene Aufgabenverwaltung rich-
tet sich klar an Profianwender. Ähnlich
wie Fantasticalˇ2 auf iOS hat Business
Calendarˇ2 viele Funktionen, die beim
Arbeiten mit vielen Kalendern und Ter-
minen helfen. (ka@ix.de)
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Sollten die Grenzbeamten bei der Durch-
sicht auf verschlüsselte Dateien oder
fremdsprachige Inhalte stoßen, dürften sie
Kopien dieser Daten ziehen und Spezial-
firmen überlassen, zitierte iX 9/2008 die
neuen Regeln. Die Unternehmen würden
die Daten übersetzen oder entschlüsseln.
In Ausnahmefällen sei der Zoll sogar be-
fugt, ohne Angabe von Gründen Geräte
einzubehalten und sie nach einer „ange-
messenen Frist“ wieder freizugeben.

Parallel zu dieser kleinen Meldung be-
schäftigte sich eine Titelgeschichte mit
Peer-to-Peer-Netzen wie Tor, Mixminion,
I2P und GNUnet, die die Anonymität
wahren und die Privatsphäre schützen
können. Zufälle gibts!

Wurden zunächst nur wenige Geräte
überprüft, änderte sich ab 2013/14 die
Frequenz der Zugriffe. Im Jahr 2015 gab
es 5000 Überprüfungen, im Jahr 2017 be-
reits 25ˇ000. Die US-Behörden begrün-
deten dies mit verstärkten Fahndungen
nach dem Geldwäschegesetz und der
Suche nach Kinderpornografie. Kritiker
haben da ganz andere Vermutungen: Sie

sprechen davon, dass große Datenmen-
gen auf Vorrat gespeichert und diese Da-
ten zum Training neuronaler Netze ge-
nutzt werden.

Diese Kritik wird in den USA vor al-
lem von der Electronic Frontier Founda-
tion (EFF) vorgebracht. Auf dem Kongress
des Chaos Computer Clubs im Dezember
2017 referierten die EFF-Sprecher Op-
dahl und Buntington über „Protecting
your Privacy at the Border – Traveling
with Digital Devices in the Golden Age
of Surveillance“. Denn selbst im golde-
nen Zeitalter der Überwachung gibt es
Möglichkeiten, sich dieser zu entziehen.

Mittlerweile ist die Überprüfung von
mitgeführten Rechnern und Smartphones
auch im deutschen Raum gesetzlich ver-
ankert: Seit Juli 2017 darf das Bundesamt
für Migration und Flüchtlinge (BAMF)
die Geräte von Asylbewerbern auswerten.
Diese müssen im Rahmen der Mitwir-
kungspflicht Passwörter und PIN nennen.
Die Idee hinter der Maßnahme ist einfach:
Lassen sich Hinweise auf das tatsächli-
che Herkunftsland einer Person finden,

die den gemachten Angaben
widersprechen, wird ein

Betrugsversuch leichter
nachweisbar.

Für 7,6 Millio-
nen Euro schaffte das

BAMF Auslesegeräte und
Analysesoftware der schwedi-

schen Forensik-Firma MSAB an.
Damit wird ein Bericht erstellt, in dem
zum Beispiel die Länder aufgelistet sind,
zu denen Telefonverbindungen bestanden.
Auch Hinweise zur Sprache von Text-
nachrichten und Apps werden ausgegeben,
nicht jedoch die Inhalte selbst. Die fallen
unter den Schutz der Privatsphäre. Den-
noch wird das Vorgehen von der obersten
deutschen Datenschützerin Andrea Voß-
hoff als „unverhältnismäßig“ kritisiert. Vor
allem die Analyse von Geodaten zur Be-
stimmung der Flucht route ist ihr ein
Dorn im Auge.

Ob der Einsatz der teuren Technik
überhaupt sinnvoll ist, darüber streitet sich
die Politik. Im offiziellen Asylbericht der
Bundesregierung für das Jahr 2017 ist
zwar vermerkt, dass 8907 Telefone über-
prüft und dabei 918 „aktenrelevante“ Fälle
gezählt wurden. Wie viele dieser Fälle
aber bei insgesamt 186ˇ644 Asylanträgen
im Jahr 2017 zu einer Ablehnung des
Asylantrages führten, ist nicht bekannt.

Detlef Borchers (js@ix.de)

Vor 10 Jahren: Überwachtes Reisen
Vor 10 Jahren veröffentlichte der US-amerikanische Zoll erstmals den
Hinweis, dass er befugt sei, bei Einreisen in die USA die Daten auf Laptops,
MP3-Playern, Smartphones und anderen Gerätschaften einzusehen.
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